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KARL WELZ
GRIECHENMUNZEN VOM SCHWARZEN MEER

Beschreibung eiies Fundes und einiger seltenen Stiicke

Im 7. und 6. Jahrhundert vor Christus fuhren Schiffe mit griechischen Secfahrern
vom dgiischen Meer zu den Kiisten des Schwarzen Meeres, um Handel zu treiben,
Faktoreien zu grinden und Waren aus dem Lande der Skythen gegen ihre eigenen Er-
zeugnissce einzutauschen. Hauptsichlich Korn, Fische und Felle, die Fische in getrock-
netem und gerduchertem Zustand, wurden aus Sudruflland ausgefiihrt, auch Sklaven,
Honig, Edelsteine und Gold und viele andere Erzeugnisse des weiten Gebietes waren
begehrt, wihrend fur die Einfuhr Ol, Wein, Gerite und Waffen in Betracht kamen,
sowie viele Gegenstinde der Kunst und des Kunsthandwerks, wie sie in grofier Zahl in
den Gribern Stidrufilands, den Kurganen, gefunden werden.

Zu vielen Tausenden siumen die Griber aus jener alten Zeit die grofien Strome,
dic sich ins Schwarze Meer ergiefien, und sind seit langer Zeit von Schatzgribern er-
folgreich ausgebeutet worden. ITonische und dorische Stidte waren damals an den Kiisten
des Pontos Euxeinos entstanden, den sein Name als gastliches Meer bezeichnet. Haupt-
sichlich von Milet gingen die ionischen Kolonien aus. So wurde im 6. Jahrhundert Panti-
kapaion am Ausgang des Asowschen Meeres auf der Halbinsel Krim am kimmerischen
Bosporos zuerst unter dem Namen Apollonia gegriindet.

Uber die Ereignisse jener alten Zeit haben wir keine geschichtlichen Uberlieferungen.
Nur die Argonautensage berichtet uns, wie Jason mit seinen Gefihrten, darunter auch

25



Herakles, nach dem Lande Kolchis fuhren, das goldene Vliefi zu holen, wie sie auf der
Fahrt in der Propontis den unglicklichen Konig Kyzikos im Irrtum téteten und die zu-
sammenschlagenden Felsen der Symplegaden zum Stehen brachten, nachdem sie gliick-
lich hindurchgefahren waren. Sicher liegen den alten Sagen tatsichliche Erlebnisse zu-
grunde, die sich in der dichtenden Gestaltung widerspiegeln, wenn auch keine doku-
mcntans(hen Belege vorzuweisen sind.

Auch hier erfillen die Minzen ihre historische Aufgabe. Sie sind uns als Zeugen
aus jener Zeit geblicben; wir nehmen sie noch in die Hand und fihlen uns verbunden
mit den Menschen, die sie einst herstellten und benutzten.

Fur das 4. Jahrhundert ergeben sich intercssante Einzelheiten tiber den Handelsbetrieb
im Schwarzen Meer aus der Rede des Demosthenes gegen Lakritos '. Uber den Umfang
der jihrlichen Getreideausfuhr aus dem Bosporos nach Athen werden da Angaben ge-
macht; wir gewinnen einen Einblick in die Praktiken des griechischen Handels nach
dem Pontos, tiber die Spekulationen, die Geldbeleihungen der Schiffe. So soilen z. B.
3000 Amphoren Wein von Mende oder Skione bei Poteidaia nach dem thrakischen Bos-
poros bei einer Fahrt mitgenommen werden; Zahlungsschwierigkeiten und mancherlei
Verbindlichkeiten entstechen und werden vor Gericht verhandelt. Der hohe Gewinn-
und Verlustanteil ergibt sich daraus, dafi der gewohnliche Seezins (vautikog toxog) in
Athen um die Mitte des 4. Jahrhunderts 20—33 14 % betrug 2.

Aber wir wollen uns der iltesten Zeit zuwenden, in die uns die Minzen mit den
hochaltertiimlichen Lowenkopfen zuriickfihren. Man darf wohl annehmen, dafi diese
Lowenkopfe aus der Mutterstadt Milet selbst stammen, das ja auf seinen dltesten
Miinzen, dhnlich wie Samos und Knidos, den Lowen als Wappentier hat. In Milet bleibt
der Lowe Wappenbild bis in die Kaiserzeit und bezieht sich auf Apollon wie in Knidos ».

Pantikapaion.

1. Drachme, 5,08 g, 6. Jahrh. Lowenkopffell, linkes Ohr nach oben offen, das rechte
nur angedeutet. Uber die Stirn lauft eine breite Furche, der Kopf ist linglich, Augen und
Nase nicht allzu sehr hervortretend. Die Schurrhaare bilden beiderseits einen dicken
Wulst. Dazwischen verbreitert sich die Schnauze. Der Nasenrticken i1st nur schmal. Rv.,
unregelmaflig viergeteiltes Incusum. Weifies Silber, allergrofite Seltenheit, da nur noch
ern Exemplar in Moskau bekannt ist, vgl. Zograph, Die antiken Miinzen, Moskau-Lenin-
grad, 1951, Taf. 39, 11 (— Studien und Untersuchungen zur Archdologie in der S. Rep.
Bd. 16), und E. Babelon, Traité, 1 668. Dr. H. Cahn hat mir dankenswerterweise das
Exemplar fir die Verdffentlichung zur Verfiigung gestellt. Alle anderen Stiicke sind
aus meiner eigenen Sammlung.

Bei den nichsten Munzen handelt es sich um einen Fund von 7 Stucken aus Panti-
kapaion, wie er im Katalog Peus, Frankfurt a. M., 254, April 1956, Nr. 24—30 angc-
zeigt ist. Die Nummern 2, 3 und 5 bis 7 kamen in meinen Besitz, die Nummern 4 und
8 sind zwar andere Stiicke, aber denen des Fundes ganz genau entsprechend. Nicht zu
dem Fund gehért Nr. 9.

2. 2,43 g. Halbdrachme. Nach dem Stil wohl noch ilter als Nr. 1. Archaischer Lowen-
skalp von vorn, Rv. viergeteiltes quadr. inc. mit Protuberanzen, dhnlich Korinth.
B. M. C. —. cf. Pozzi 1146, ihnliche Sticke wie dieses und die folgenden vielfach bei
Zograph Taf. 39, aber in keinem Fall genau iibereinstimmend, nur wenige bei E. H.

1 Demosthenes orationes, ed. Blass, ed. min. II, pag. 416-433, Rede Nr. 35.
2 Max Ebert, Sudruiland im Altertum, S. 196.
3 Cf. H. Cahn, Museum Helveticum VII. 1950, S. 185.
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Minns, Scythians and Greeks, Cambridge 1913, Taf. 5, 3—6. Bei unserem Stuck ist die
altertiimliche Formengebung, die Ubergroflen Augen, lange Nase, die abstehenden Haare
besonders eindrucksvoll. Hatte der Kiinstler vielleicht einen toten Lowen als Modell ?
3. 1,77 g. Diobol. Léwinnenskalp von vorn. Rv. unregelmifBiges quadr.inc. B. M. C. —.
Die schmalere Kopfform und das Fehlen der Mihnenhaare machen es hinreichend deut-
lich, daf} die Darstellung einer Lowin von dem Stempelschneider beabsichtigt war.
Diese drei Sticke sind am altertimlichsten, der Kopt ist ganz von vorn gesehen,
wihrend auf dem nichsten das Lowenkopffell mehr von oben gesehen ist, dabei ist
der obere Teil der Miinze durch das Fell und die Haare ausgefiillt, wihrend den Ober-
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kopf cine starke Furche trennt, die Augen verschwinden, Nase und Schnauze kiirzer
crschcincn und der Nasenricken durch Strichelung gekennzeichnet ist.

. 0,52 g. Hemiobol. Lowinnenskalp von vorne. Rv. viergeteiltes Quadrat. Wohl noch
aus dcm Ende des 6. Jahrh. (das Stiick des Fundes hat 0,49 g und ist weniger gut er-
halten).

Demnach diirften die Nrn. 1—4 noch ins 6. Jahrh. gehoren, wihrend Nr. 5 aus der

Hilfte des 5. Jahrh. stammt.

5. 0,97 g. Obol. Loucnkopffcll von oben Rv. A TT O A in den vier Abteilen eines
viergeteilten quadr inc. (= Apollonia). B. M. C. 3. Ahnlich im Stil die Diobole Sylloge
Cambridge IV, 2, 1581, 1582 (1,45 und 1,44 g); Collection de Luynes 1788bis (1,53 g);
Babelon IV, 1684 (pl. 353, 4). Im Gewicht entsprechend der Obol bei Babelon (1,00 g).
Welcher Wihrung diese Sticke beizuordnen wiren, bleibt unklar. Ein leichter dgine-
tischer Fufy mit einer Drachme von 5,2 g wirde einen Obol von 0,8 und einen Diobol
von 1,6 g voraussetzen.

Diese ersten 5 Stucke sind also aus der Zeit, wo die Stadt noch Apollonia hiefl.
Vielleicht gab es doch zu vicle Stidte mit dem Namen Apollonia. Bei Pauly-Wissowa,
Bd. 8, sind etwa 30 verzeichnet. Man konnte sie sicher nur schwer unterscheiden, zu
viele wollten ihre Heimat nach dem Lichtgott Apollon nennen. Der Name Pantikapaion
dagegen kommt nur einmal vor. Ob man dabei an Pan denken kann, weifs ich nicht.
In manchen numismatischen Werken wird der Satyr auf den spiteren Miinzen von Panti-
kapaion als Pan bezeichnet. Die Satyrn oder Silene bildeten das Gefolge des Pan, bzw.
des Dionysos. Die Herleitung aller dieser Namen ist unklar, die Beziechungen der Mythen-
gestalten ebenfalls. Unter dem Schutz des Pan standen das Kleinvieh, die Hirten und
Jager.

Jedenfalls mufl ein schwerwiegender Grund zu der Namensinderung gefithrt haben,
da von eciner Unterbrechung im Bestand der Stadt uns nichts bekannt ist, die Typen der
Miinzen auch gleichmifiig weiterlaufen. Bei Thurioi, das fir das frithere Sybaris cintritt,
ist das anders, die Stadt war vorher zerstért, Thuriot eine Neugrindung von Athen aus,
Thessalonike in Makedonien, das an die Stelle von Therma tritt, ebenfalls eine Um-
siedlung der umliegenden kleineren Orte durch Kassander, vgl. Strabo 330, frgm. 24;
der neue Name nach seiner Gemahlin.

Merkwiirdig ist, dafi unser Apollonia unter den 30 Namen bei Pauly-Wissowa nicht
vorkommt. Es ist dies ein neuer Beweis fur die Tatsache, da3 in Philologenkreisen und
selbst bei Archiologen die Numismatik stark vernachlissigt wird oder ganz unbekannt
ist, wihrend sie doch in der Lage ist, mit ihren zahlreichen, aus dem Altertum tberliefer-
ten Originalen auf manche Verhiltnisse ein helles Licht zu werfen, die in der schrift-
lichen Uberlieferung nicht festgehalten werden konnten.

Auf den folgenden Stucken, etwa seit der Mitte des 5. Jahrhunderts, lautet der Name
entsprechend der Aufschrift Pantikapaion. Nur unsere Nr. 9 (nicht zu dem Fund ge-
hérig) ist noch vorher einzuordnen, da auf grofleren Sticken mit der Ameise das charak-
teristische Incusum mit ATT — Apollonia vorkommt (Pozzi 1149 : 0,789), verbunden mit
vierstrahligem Stern, der noch die Verbindung mit der Mutterstadt Milet bezeugt.

6. 1,05 g. Trihemiobol? Lowenkopf von vorne. Rv. viergeteiltes Hakenkreuzquadrat
mit TTAN in 3 Vierteln (— Pantikapaion, dem neuen Namen seit Mitte des 5. Jahrh.),
wihrend im 4. Viertel eine diagonale, sternartige Linienfithrung angebracht ist. Ein
dhnliches Stiick als Didrachme von 7,62 g in der Sammlung Konsul Weber, 1908, Nr.
784, Katalog Basel 8, 189 mit 1,65 g als Diobol, ebenso Helbing 1928, 126 mit 1,4 g
als Diobol, vor 400. Gleiche Vorderseite Baranowsky IV (1931) 486, dort Ruckseite
von unserer Nr. 7, TTA in 2 Vierteln (Gewichtsangabe fehlt).
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7. 0,25 g. Tetartemorion. Lowenkopf von vorne, mit Angabe von Nase, Augen und
Chren. Rv. viergeteiltes Hakenkreuzquadrat, TTA in 2 gegenlberliegenden Vierteln,
wihrend die beiden anderen durch Sterne ornamentiert sind. Als Diobol bei Baranowsky
1V, 486; Ratto 1927, 933 (1,38 g); Helbing 1927, Nr. 2726 (1,25 g) vor 400.

8. 0,19 g. Tetartemorion. Lowenkopf von vorne, Rv. viergeteiltes Quadrat, in 2 gegen-
uberliegenden Vierteln je 1 Punkt (das Stiick des Fundes hat 0,23 g).

9. 0,11 g. Hemitetartemorion. Ameise, Rv. viergeteiltes Quadrat, in 1 Viertel ein
FPunkt. Bei Helbing 1927, Nr. 2727, Ameise, R. achtstrahliger Stern mit 0,45 g als Obol
bezeichnet, vgl. Zograph Taf. 39, 22. Babelon I p. 407 f., 657/8 — 0,14 g; 0,11 g.

Von den Tierbildern der dlteren Zeit geht man spatcr zur Darstellung von Gottern,
Halbgottern und Fabelwesen iber; es erscheinen Kopfe des Apollon, Pan, Greifen und
Satyrn.

Diesen Stiicken aus Pantikapaion mochte ich einige merkwiirdige und seltene Stiicke
aus andern Griechenstidten am Schwarzen Meer anfugen.

Chersonnesaos.

10. 1,76 g. x . Halbdrachme. Kopf der Artemis 1., Rv. waagrechte Keule und Del-
phin, XEP. B. M. C. —. Ahnlich Syll. Copenh., Thrace 13, aber Kopf nach der anderen
Scite; ganz anders der Artemiskopf r. bei Helbing 1927 (1,9 g), Nr. 2724, mit Lorbeer-
kranz. Miinzen von Chersonnes bei Zograph Tat. 35, aber anders. Entsprechend Minns
Taf. 4.1 (1,78 g).

Chersonnesos auf der Halbinsel Krim, das heutige Sebastopol, war eine dorische
Kolonie, von dem an der Studkiste des Schwarzen Meeres gelegenen Herakleia Pontica
gcgriindet Vielleicht leitet sich von dort die Keule des Herakles her, wihrend der
Delphin (wie auch auf den Miinzen von Istros) fiir den Fischfang von Bedeutung war.
Unsere Miinze ist wohl die dlteste Prigung von Chersonnes, sicher noch aus dem 5. Jahr-
hundert.

O//Jid.

11. Gegossene Bronze. 1 Alg IZT Rv. vierspeichiges Rad. Pick, die antiken Munzen
Nordgriechenlands I, 1 Taf. 8, 7. Zograph Taf. 30, 6. Minns Taf. 2, 5, auch in doppelter
Grofie und mit halbem Gcmcht Im Text S. 484 weist Minns auf die verschiedenen
Theorien tiber dieses Geld hin, ohne zu einer Entscheidung zu kommen. Man fragt sich,
ob IZT nicht einen deutlichen Hinweis auf den Flufl Istros (die Donau) enthalt, wenn
die Miinzen auch in Olbia gefunden wurden. Olbia war eine reiche ionische
Kolonie an der Miindung des Borysthenes, das heutige Odessa. Dies ist wohl eine der
kleinsten gegossenen Munzen.

12. Ein Stick «Fischgeld» in Gestalt eines Delphins. Gegossene Bronze, 4,39 g. Auf
der Vorderseite Auge, Kiemen und unten Ansatz zur Flosse erkennbar, auf der Riick-
seite APIXO als Beamtenname. 5. Jahrhundert v. Chr.

Als Merkwurdigkeit sind vergleichbar die eigenartigen, runden Bronzestiicke von
Olbia mit Namensaufschrift und meist Gorgoneion auf der Vorderseite, ziemlich diinn,
bei einer Grofle von 7 cm Durchmesser nur rund 100 g schwer. Vgl. Charles Seltman,
Greek Coins, 1955, 180, und Taf. 40. In Sylloge Copenhagen, Thrace 1 Nr. 66—72
ins 6.—5. Jahrh. datiert. Kiemen und Ansatz zur Flosse an diesen Stiicken nicht vor-
handen. Bei Zograph, Taf. 30, 1 und Minns, Taf. 2, 6 ist solches Fischgeld in Delphin-
form bis zur Grofie von 9,5 cm abgebildet.
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Istros.

13. 1,24 g. Trihemiobol. ca. 300 v. Chr. Die bekannten beiden Kopfe in entgegen-
gesctzter Richtung. Rv. Seeadler auf Delphin. |ZTPIH . Nicht in B. M. C. und nicht bei
Pick. Syll. Copenh. Thrace 200 (1,10 g) — Pick 448.

Istros war cine ionische Kolonie von Milet, in der Nihe der Mundung des Istros, der
Donau. Nach der Vermutung von Head, Hist. num. 1911, p. 274 sind die beiden eigenarti-
gen Képfe eine Anspielung auf die auf- und untergechende Sonne und zugleich den Ost-
und Westhandel der Stadt.

14. 0,49 g. Hem;obol ebenso. Syll. Copenh. Thrace 201 (0,40 g).

15. Bronze, 3,14 g. 4.—3. Jahrh. Birtiger Kopt des Flufigottes Istros von vorn,
nach r. gew cndct, Rv. Seeadler auf Delphin. IZTPIH. Ahnlich Pick 468.

Tomis.

16. Bronze, 4,87 g. Kopf des Zeus r. birtig, bekrinzt, Pkr. Rv. glockenformige Miitze
zwischen zwei achtstrahligen Sternen; unten TOMI. Pick und Regling, Die antiken
Miinzen von Dacien und Moesien I, II. Halbband, Abteilg. 1, Berlin 1910, Nr. 2470
(Taf. VII). Gewicht 4,75—3,66 g.

Bekanntlich hat der romische Dichter Ovid die letzten zehn Jahre seines Lebens an
der Kiste des Schwarzen Meeres in Tomi, heute Constantza, in der Verbannung verbracht,
Dort steht sein Denkmal, aber der Sarkophag, den man fand, lifit sich nicht als der des
Dichters erweisen. Regling hat in seiner Arbeit iiber Tomi nicht weniger als 1217 Miinzen
von Tomi beschricben (Nr. 2406—3623), dazu Text von S. 587—636. Unsere Minze
gehort in die Zeit von 150—100 v. Chr. Als Kuriosum méchte ich anfihren, dafi das um-
fangreiche Werk aus der Stadtbibliothek Mainz weder eingebunden noch irgendwie auf-
geschnitten war, es hat es also noch nie jemand benutzt.

Mit einem Stiick aus der Kaiserzeit (Septimius Severus bis Philippus) mochte ich die
Rethe abschlieflen. Mehr als sieben Jahrhunderte trennen es von ihrem Beginn, ein nur
fur unsere Auffassung einheitlicher Kulturablauf liegt dazwischen, aber wieviel Wech-
se] schliefit er in sich, wie weit ist der Abstand von den ersten Lowenbildnissen!

Kallatis (Moesia).

17. Bronze, 4,35 g, 4. Kopf des Griinders Herakles KTIC-CTHLC, mit 2 C, viel-
vielleicht um beiderseits die 5lelchc Buchstabenzahl zu haben. Rv. bltZCl"ldC Athena mit
Nike auf der R., KAAAATIANQN . Unter dem Sitz B — 2 Assaria. Ein genau gleiches
Stack habe ich nicht gefunden, doch wird bei Head, hist. num. p. 274 auf dhnliche hin-
gewiesen; in der Syll. Copenh. Thrace 182 und 183 ist der Herakleskopf cinmal mit
Tyche und Nike, ferner mit der thronenden Kybele verbunden. Somit ist unser Stiick
unediert. Es fehlt bet Pick 11, S. 111 und bei Leon Ruzicka, Inedita von Moesia Inferior,
Num. Zeitschrift 50 (1918), 92. Dort kommen als Rv.-Typen der Reihe nur Tyche,
Kybele und Hermes vor. Auch die Aufschrift Krig-otng mit 2 Sigma findet sich bei
bei Ruzicka nicht. Demnach dirfte dies das spiteste Stick der Reihe sein. Kallatis war
eine dorische Kolonie von Herakleia Pontica aus.

Es ist nicht anzunehmen, daf} die Bilder auf den Miinzen ohne Bezichung zum Leben
der Menschen gewesen seien. Man wird also glauben diirfen, dafi man in Istros und
Olbia den Secadler Jagd auf Delphine machen sah, auf den Minzen von Apollonia
sicht man Anker und Krebs, die sicher hiufig an der Kiiste nebeneinander lagen.
Dafl man sich die Flufigtter birtig und mit zwei Hornern dachte, die die Kraft des
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gegen die Uter stoBenden Wassers versinnbildlichen, war allgemeine griechische Auf-
fassung, so auch in Istros. Von den Gottern erscheinen Apollon und Artemis, zuletzt
Herakles und die thronende Athena.

Da ich aus meiner eigenen Sammlung nur cinen bescheidenen Beitrag liefern konnte,
sci zuletzt noch auf die berihmten Goldstatere von Pantikapaion mit Satyrkopf und Greif
hingewiesen. Welch reiches kiinstlerisches Leben im Altertum an den heute in kultureller
Bezichung so unbedeutenden Kuisten des Schwarzen Meeres herrschte, davon kodnnen
wir uns trotz hervorragender Funde nur eine schwache Vorstellung machen. Der Gold-
reichtum der Skythenlinder ist bekannt. Greifen kommen oft auf den Denkmilern der
gracco-skythischen Kunst vor. Uber die Sitten der Skythen hat uns Herodot im 4. Buch
scines Geschichtswerkes viele hochst interessante Einzelheiten Uberliefert. Er selbst hatte
dic Gegend bereist. So berichtet er z. B. IV, 79 von dem ausgedehnten, prachtvollen
Haus eines einheimischen Fursten. Seine Umfassungsmauer war ringsum mit Sphinxen
und Greifen in Marmor geziert. Ein Blitzschlag vernichtete damals alles. Doch haben
uns die Munzen eine kleine Erinnerung an die frithere Herrlichkeit bewahrt.

CHARLES LAVANCHY
LES JETONS DE LA SOCIETE SUISSE DE NUMISMATIQUE

La premi¢re médaille de la Société suisse de numismatique, frappée en 1890, avait
&té offerte par M. Paul Streehlin, président, aux membres qui avaient pris part a l'assem-
blée générale du 18 octobre 1890 a Geneéve. Voir a ce sujet l'article paru dans le Bulle-
tin de notre société, 1X (1890), p. 226 a 228.

D autres médailles sans importance, gravées a la pointe, sont mentionnées dans la Revue
suisse de numismatique, VI (1896), p. 338, N" 109, ct p. 356 a 358, N* 154 a 161.
Elles ne sont signalées ici que pour mémoire.

La séric des jetons commémoratifs de nos assemblées générales présentent par contre
un grand intérét pour I'histoire numismatique de notre pays en reproduisant les traits
des savants qui se sont occupés de notre science et ceux des graveurs remarquables de
la Suisse. C'était en méme temps l'occasion d'encourager et de faire connaitre nos meé-
dailleurs contemporains.

Au début, la frappe des jetons était une ressource pour notre caisse, car les graveurs,
membres de notre société, ne touchaient quune petite indemnité. Il n'avait pas pu étre
question de les rémunérer pour la valeur de leurs ceuvres et méme de couvrir complete-
ment leurs frais. Le premier jeton avait été gravé gratuitement par Hugues Bovy. Cette
situation a duré jusqu’en 1900,

Par la suite, du fait des frais de gravure et de frappe d'une part, de la diminution
des souscriptions de jetons d'autre part, notre société a enregistré des déficits. Nous
rappelons que les jetons étaient frappés en plusicurs métaux : or, argent, bronze, étain,
aluminium, laiton, métal argenté. Des exemplaires en bronze étaient distribués gratuitement
aux membres ct invités présents aux assemblées.

Lors de I'assemblée de 1916 a4 Zofingue, un jeton en or avait été offert A notre tré-
sorier, M. Théodore Grossmann, en reconnaissance des services rendus a notre société
pendant plus de 20 ans. L'année suivante, a 'assemblée de Sion, il en a été remis un
exemplaire en or, frappé sur flan carré, & M. Henri Cailler, bibliothécaire de notre société
depuis 24 ans.

Il est regrettable que, pour des raisons financiéres, notre société se soit trouvée dans

31



	Griechenmünzen vom Schwarzen Meer

